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Degen der MnMeiertage erscheint die nächste Nr.
ês »Hochheimer Stadtanzeiger" am Mittwoch.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am UTain*

Dekanntmachuns
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die D'e'iststunden

^athause allgemein aus die Zeit von vormittag -, )
llta 9s 1 Uhr bestimmt sind.

w *Sprechstunden, mit Ausnahme ganz dringender Falle , nur vo -
Die Einwohner werden dringend gebeten, d'efe Anor

^9 im Interesse eines geordneten Geschäftsganges zr
Hochheima. M., den 6. Juni 1916.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Bulker- und Eier-Abgabe.
-Die  der Gemeinde zugewiesene Butter und Eier smd nn d.e
Lsen Händler abgegeben und werden am Samstag »»
°°n 10 Uhr ab von diesen verausgabt gegen Vorlage der Vronarn.

n dem Veizeichen>!.
Hochheima. M., den 8. Juni 1916.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Weinberaswege für Unbefugte untersagt. Insbesondere betrifft
dies Kinder und junge schulentlassene Leute. Auch ,s der Au e^ ,hnu ^iriüienwald und der Vegang des Li.rfcyenmakopsuvL̂. mgi
qeftattet." Berechtigt zum Aufenthalt im Kirschenwald smd nur d.e
Besitzer, welche ihre Früchte bewachen.

Ucbertretungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheim a. M ., den 8. Juni 1916.

Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Bekanntmachung.
V  Im nächsten Dienstag , den 13. l. Mts . wird mit bem gegenr Schornsteine begonnen.

Hochheima. M ., den 8. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a chc r.^

stz. ,infolge des Ueberhand nehmenden Unfuges und der Felddie^' °l»e wird hiermit für die So nntage das Begehen  u _ _

Nichtamtlicher Teil.
Die Kriegslage.

Der Mittwoch-Tagesberlchi.
DB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7. Jmn.

Westlicher kriegsfch a u p l a tz.
§ üx  Erweiterung des am 2. Juni Es en ^ t

JSpern errungenen Erfolges steiltmgen beiM wurttcmbergische Truppeno>e engl schen jS°°Qe rm -iw «A*A ‘ft-uib bis ana noch gehaltene nanvv

SBctr Sammlung von Feldadreffen.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand

-SSSS & W &sc*
ordnet sind;

liche Beziehungen hat , und

°>̂ SKfWSÄr -
r.5£ « ::S 5SS :S|
3UÂusnahmen können in besonders begründeten Fällen vom Ge¬
neralkommando zugelassen werden.

Geldstrafe bis 1500 Mark bej.rait.
Frankfurt a. M.. den 22. S. 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gatt,
General der Jnsantcrie.

Abends erstürmten Abteilungen des bosnifch-herzegowinifchen
Infanlerie -Reqiments Ar . 2 und des Grazer Infanterie -Regiments
Ar . 27 den Monte Meleile.

Die Zahl der seit Ansang dieses Monats gefangen genom¬
menen Italiener hat sich auf 12 400, darunter 215 Offiziere, er-

^ ^ An der Dolomitensront wurde ein Angriff mehrerer feindlicher
Bataillone aus die Croda del Ancona abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ^ ^ ^ ,^ Erkrelcr des Chefs des Gencra '.stabs:
v. höfer.  Feldmarfchalleutnaist.

" Württemberg! che Truppen me des
,°°Se an. Der vom Feind bis °ng »och
n? es  sowie die westttch und südöstlich undgenommen. Das gesamte Hohengeic I ' 3 gj(0.
I ich von Dpern in einer Ausdehnung - blutigen

srn ist damit in unserem Besitz. Dw -ngttschn w
zauste'sind schwer. Wiederum tonnten nur cme 8-" gsind schwer. Äiievernm .

Är :Ä 'Ä ?̂ - ; KSi
z,Äche Kräfte nach heftiger Artillerlevorb dx- Ĉaurettes-
Krhotlen Angriffen S^ en nn ere Lmien ach de ^ ^
los■öor- Der Gegner ist abgeschlagen, me  j

am 2. Juni durch bte 1.
;ac 3n onicrie-Hegimenfö unter Führung ocv {

gestürmt, der dabei durchP-onme der1 W
1M -Vioniet-Batl. Ar. 20 unter Leutnantd.̂ A.
iQJ ungsuoll unterstützt wurde. Den Ers ^
enn-̂ bere Teile der ausgezeichneten Truppen. ^
A '.̂ ung ist bislang unterblieben, wnl sichm ^

unierirdifchen Kaumen J '.,^ ergeben, wo-

D 'acht. eine große Zlnzahl Geschütze. Maschinengewehr. rmv
"enwerfcr erbeutet wurden. .. . .. . -merfes

!>NĤ Uch die Kämpfe NM die hange be'd^ s- Damloup
sind bcn Höhenrücken südwestlich dĉ s lechcn Ta-
gk,, begreich durchgeführt. Der § ewd hat .̂ e«c
und^ rzwetfelte Anstrengungen Semachtz dei.̂ Fe û oc F .s^

anschließenden̂ lellungen abz, wenden
^enangrisfo find unter schwersten

CiJ ^ fren den Paderbornern habet, sich an . iö !
luj^ und Qstpreutzcn bei diesen Kumpfen besonders ye.vor
vrd? ^ Mchesiäl der Kaiser hat dem Leutnant Aackow den
ZX̂ Vour le merite verliehen. M4 . fe
° ° » Iich - r ° nd » ° I, ° » ' rl ° gsIch ° upl ° « '

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverandê
Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag-Tagesberichil.
WB. (Amtlich.) Großes hauptquartler, 8. 2um.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Artilleriekamps beiderseits der Maas dauert

mit unverminderter Heftigkeit an.
Oe st licher Kriegsschauplatz.

«-lüdlich von Smorgon drangen deutsche Erkun-
dungsabteiiungen übtt ^nehrerê andli^ e 'Lmien
7/n GrabenaÄen und' kehrten mit 40 Gefangenen

keine besonderen Ereignisse.
Balkankriegsschauptah.

flrtickasten am Doiran-6ee wurden von feindlichen
Viele n °Ze  Erg -bnl- mH Bomben bemorien.^uegetii j Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberrchie.
WB Wien.  7 . Zum. Amtlich wird vcrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
(fort überlegcnen» « “ SSÄS ” »

» «>>» »>-» «” *£ 1’S * SSnSm . » » 5 « 1 i'»dem Kaum von Luck Zuruagerwm t jj n allen anderen
ohne whenkliche Siornng " Russen blutig abgewicsen. so
Stellen der Iwrdostsront wuroen v ^ ^ fed Bctcf(iant)  am
nordwestlich Rasakowka am . - ^eren Strypa . bei Jaslowice.
Korn.inbach, be, Saparmw °n d l °öem ' ^ ryP . .^^
am vnjestr und an der bestm^ 'e„ än einer Stelle zwei, an einer
nopol schlug eine unserer schwere Verluste erlitt der
anderen heben Angrisse zuru . Dobrommcz. wo seine Sturm-
2^ ,Ä* K5Ä "ÄSiW .V»

Zialienischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Asiago setzten unsere Truppen den Angnss be.

Lesuna fort und nahmen den Bufibollo.
Südöstlicher Sricgsschauptah.

Unverändert des Chefs des Generalstabs -,
v. h ö s e r , Feldmarschalleulnant.

WB na. Wien,  8 . Zuni. Amtlich wird vcrlautbarl.
Rniiiiüier Kriegsschauplatz. .

In Wolhynien haben unsere Truppen unter Aachhutkampsen
ihre Llellmig am ^ Mich Wizniowczyk an der Strypa wur-
>> m-ürere ruiiiiäie Anarisse abgemicsen. An der unteren Strypa
greist der Feind abermals mit starken Kräften an . die Kämpse sind

„°chAn? Dnfestr̂ und >an der bessarabischen Front herrschte gestern
verhältnismäszig Ruhe. ,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aul der kochsläche von Asiago gewann unser Angriff an der

rmiqpn lironf südöstlich Cesuno-Gallio weiter Raum . Unsere Trup-
pen ŝetzten sich aus dem Monte Lemerle (südöstlich von Cesuno) fest
m,d drangen östlich non Gaiiio »der Ranch, vor.

Dir Gröhe der demschsR Sttsiegs.
Englische Verluste 117 750  Tonnen.

Deutsche Verluste 60 720  Tonnen.
WB . a. B e r l i n , 7. Juni . Von englischer Seite wird in amt¬

lichen und nichtamtlichen Pressetelegrammen und in Auslassungen,
die von den englischen Missionen im neutralen ^ ^sjanbe ücrbret e
werden, in systematischer Weise der Versuch gemacht, die Große d
englischen Niederlage in der Seeschlacht vom 31. lat m Kbrebe 3
stellen und den Glauben zu erwecken, als fet die Schlacht für bu
englischen Waffen erfolgreich gewesen. So wird u. a. behauptet, dafz
die deutsche Flotte das Schlachtfeld geräumt , d.e englische es dage¬
gen behauptet habe. Hierzu wird festgestellt: Das englische Gros >st
während der Schlacht am Abend des 31. Mai durch die w> -
halten wirkungsvollen Angriffe unserer Torpedobootsflottillen zum
Abdrehcn gezwungen worden und seitdem unseren otreitfraften
nicht wieder in Sicht gekommen. Es hat trotz seiner überlegenen
Geschwindigkeitund trotz des Anmarsches eines englischen Linien¬
schiffsgeschwaders von zwölf Schiffen aus der südlichen Nordsee
weder den Versuch gemacht, die Fühlung mit unseren Streitkraften
wiederzugewinnen und die Schlacht fortzusetzen, noch eine Bereini¬
gung mit dem vorgenannten Geschwader zu der angcitrevten Ver¬
nichtung der deutschen Flotte herbeizuführen . . . . . ....

Mit der weiteren englischen Behauptung , daß die englische
Flotte vergeblich versucht habe, die fliehende deutsche Flotte ernzu-
bolon, um sie vor Erreichung der heimischen Stutzpunkte zu schlagen,
steht die nnaeblich amtliche englische Erklärung , vach der Aomira.
Jellicoe mit seiner großen Flotte bereits am 1. Jum m dem über
300 Meilen von dein Kampfplatz entfernten Stutzpunkt Seapa rZlow
iOrkncy-Jnseln ) eingelaufen sei, in Widerspruch. Sa haben auch
unsere nach der Schlacht zum Nachtangriff nach Norden über den
Schauplatz der Tagesjchlacht hinaus entsandten zahlreichen deutschen
Torpedobootsflottillen von dem englischen Gros trotz eifrigen bu»
chens nichts mehr angetroffen . Vielmehr hatten unsere Torpedo¬
boote hierbei Gelegenheit, eine große Anzahl Engländer von den
verschiedenengesunkenen Schiffen in Fahrzeugen zu retten.

Als ein weiterer Beweis für die von den Engländern bestrittene
Tatsache der Beteiligung der gesamten englischen Kampfflotte an der
Schlacht vom 31. Mai wird darauf hingewiesen, daß der englische
Admiralitätsbericht selber die „Marlborough als gefechtsunfahig
bezeichnet hat. Des weiteren ist am 1. Juni von einem unserer U-
Boote ein anderes Schiff der „Iran Duk -Klaffe in schwer escha-
digtem Zustande der englischen Küste ^ steuernd gesichtet worden.
Beide vorgenannten Schiffe gehörten dem engl,scheu Gros a>

Um die Größe des deutschen Erfolges herabzumindern , wird
ferner von der englischen Presse der Verlust der Mölreichen engli¬
schen Schiffe zum größten Teil auf die Wirkung deutscher Minen,
Unterseeboote und Luftschiffe zurllckgefllhrt Demgegenüber wird
ausdrücklich betont, daß weder Minen , welche, nebenbei bemcrtt,
der eigenen Floite ebenso gefährlich hätten werden können, wie der
feindlichen, noch Unterseeboote von unserer Hochseeflotte verwende
worden sind. Deutsche Luftschiffe sind lediglich am Leum  und
.war ausschließlichzur Aufklärung benutzt worden . Der deutsche
Sieg ist durch geschickte Führung und durch die Wirkung unserer
Artillerie - und Torpedowaffe errungen worden. ^

Es ist bisher darauf verzichtet worden, den vielen angeblich
amtlichen englischen Behauptungen über die Grobe , ber deutschen
Verluste entgegenzutrelen. Die alte immer wiederkehiende Beh f
tunq ist, daß die deutsche Flotte nicht weniger als zwei Schiffe der
Kaiserklasse, die „Westfalen", zwei Schlachtkreuzer, wer kleine
Kreuzer und eine große Anzahl von Torpedobootszerstorern ver¬
loren habe. Die Engländer bezeichne» außerdem bi : non uns>als
verloren gemeldete „Pommern nicht als das aus dem Jahre u j
stammende Linienschiff von 13 000 Tonnen , sondern n.s cm mc er-
nes Großkainpfschifsdesselben Namens . . .

Demgegenüber wird festgestellt, dab.der Gesamtvcrlust der deut¬
schen Hochseestreitkräftewährend der Kampfe am 31. Mai und 1.
Juni sowie in der darauf folgenden Zeit betragt:

Ein Schlachtkreuzer,
ein älteres Linienschiff,
vier kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote. ••
Von diesen Verlusten sind in den bisherigen amtlichen Bekannt¬

gaben als gesunken bereits gemeldet:
S . M. S . „Pommern " (vom Stapel gelaufen 1905),
S . M . S . „Wiesbaden",
S . M . S . „Elbing",
S . M. S . „Frauenlob " und fünf Torpedoboote.
Aus militärischen Gründen ist bisher von der Bekanntgabe des

Verlustes S . M . S . „L ü tzo w" ilnd „R a ft o ck" Abstand genom¬
men worden. Gegenüber falschen Deutungen dieser Maßnahme und
vor allem in Abwehr englischer Legendenbildungcn über ungeheu¬
erliche Verluste auf unserer Seite müssen diese Gründe nunmehr
zurückgestellt werden. Beide Schiffe sind auf dem Wege zu ihrem
Reparaiurhafen verloren gegangen, nachdem die Versuche sehlge-
schlagen waren , die schwerverletztenSchiffe schwimmend zu erhal¬
ten. Die Besatzungen beider Schiffe, einschließlich sämtlicher Schwer¬
verletzten sind geborgen worden.

Während hiermit die deutsche Berlustliste abgeschlossen ist, lie¬
gen sichere Anzeichen dafür. vor, daß die tatsächlichen englischen Ver¬
luste wesentlich höher sind, als auf unserer Seite auf Grund eigener
Beobachtungen festgestellt und bckanntgegebenworden ist. Aus dem
Munde der englischen Gefangenen stammt die Bekundung , daß au¬
ßer „Warspite" auch „Princeh Royal " und „Birmingham " vernich¬
tet worden sind. Auch ist zuverlässigen Nachrichten zufolge das
Großkampsfchiff „Marlborough " vor Erreichung des Hafens ge¬
sunken.



Die Hochseeschlacht vor dem Skagerak war und bleibt ein deut¬
scher Sieg , wie sich allein schon aus der Tatsache ergibt , daß selbst
bei Zugrundelegung nur der von amtlicher englischer Seite bisher
zugegebenen Schisssverluste einem Gesarntverlust von 60720 deutschen
Kriegsschifstonnen ein solcher von l17 7S0 englischen gegenüber-
stehb

Der Chef des AdNtiralstabs der Marine.

Das Schicksal der „Warspite " .
Aus dem Haag wird dem „Hamburger Fremdenblatt " ge¬

meldet : Daß die amtlichen deutschen Berichte den englischen Dread¬
nought „Warspite " als vernichtet bezeichnen , während die englische
Admiralität dieses bestreitet , erklärt sich nach einer zuverlässigen
Meldung dahin , daß es den Engländern noch gelungen ist, das
Schlachtschiff nach der Themsemündung zu schleppen i:nd daß es
dort sank.

Airs fgnglimd.
D i e Toten der „H a m p s h i r e" . Nach dem „Daily News " -

sind an Bord der „Hampshire " außer den 700 Mann der Besatzung i
noch 300 andere Personen umgekommen . Außer englischen Ossi- j
zieren seien auch italienische an Bord gewesen.

Balfour über den Verlust kilcheners.
London.  Der Marineminister Balfour sagte auf dem Fest - ;

mah . des britischen Handelsrates , der plötzliche Tod Kitcheners habe s
eine sehr große Persönlichkeit unserer Zeit weggenommcn . Sein :
Verlust sei nicht nur national , sondern international . Er starb in ;
einer Weise , wie er wahrscheinlich zu sterben wünschte , nämlich j
plötzlich auf der Höhe seines Ruhmes.

' Die Internationale verliert allerdings in Kitchener den größten j
Blutmenschen der neueren Zeit , wie man im Sudan , in Südafrika
und in Indien leicht erfahren kann , und echt Kitchener war auch
die Art der Niederwerfung des indischen Aufstandes durch Maxwell.
Vielleicht nennt Balfour diese Tat die Höhe des Ruhmes für
Kitchener.

reichisch-ungarische Ultimatum annehmen , da ihm kein anderer
Ausweg bleibe . Zur allgemeinen Ueberraschung erfuhr man dann,
daß Serbien die Mobilisierung der Armee angeordnet habe . Es
verlautet , daß in der Nacht auf den 25. Juli aus Petersburg ein
Telegramm von 2000 Worten eingetroffen fei, daß die Ablehnung
der Oefterreichifch -ungarifchen Forderungen und die Anordnung
der Mobilisierung empfahl.

iLls!ns MlttvUungen.
Kopenhagen.  Hunderttausend Bücher für die deutschen s

Gefangenenlager in Rußland sind hier angekommen.
WB . Wien,  8 . Juni . Die Blätter erörtern fortgesetzt die ,

Wilhelmshavener Rede des deutschen Kaisers , den sie als den :
Schöpfer der deutschen Flotte feiern . Das „Fremdenblatt " schreibt : >
Dem deutschen Kaiser war es vergönnt , Zeuge der Bewährung sei¬
nes Lebenswerkes zu fein . Der dritte Kaiser des neu geschaffenen
Deutschen Reiches war der Bannerträger der Idee , daß das deutsche
Volk ein Recht habe , den ihm im Welthandel gebührenden Platz
einzunehmen , wozu eine starke deutsche Flotte geschaffen werden
müsse . Er verwirklichte sie trotz aller Schwierigkeiten mit unerbitt¬
licher Konsequenz und einem stets gleichbleibenden Enthusiasmus.
Mit würdigen , begeisterten und tiefdurchdachten Worten stellt der
Kaiser fest,' daß durch die Schlacht in der Nordsee ein neues Kapi¬
tel der Weltgeschichte aufgeschlagen fei . Deutschland tritt als Ri¬
vale zur Sec England entgegen . In der Schlacht in der Nordsee
führte er den ersten gewaltigen Stoß gegen die Pläne Großbritan¬
niens , welches verhindern wollte , daß das deutsche Volk zcc einer
Weltmacht werde . Wunderbar hat sich die Schöpfung des deutschen
Kaisers bewährt . Deutschland hat sich das Recht erkämpft , als min¬
destens gleichberechtigter Faktor mit England in der Weltpolitik und
im Welthandel aufzutreten . Das Blatt schließt : „Die junge deut¬
sche Flotte besiegte die alte , tapfere und berühmte englische Flotte
und brach dadurch den Bann , der seit Trafalgar über der Welt lag ."

Der ö st e r r e i ch i s ch e G e n e r a l st a b s ch e s K o n r a d'
v . Hötzendorf  erklärte auf die Frage , wann wohl der Friede
kommen iverde , folgendes : „Dies ist eine Sache , die ich meinerseits
geneigt bin , unsere Feinde bestimmen zu lassen : haben sie Lust , den
Krieg weiter zu führen , bann nach Belieben . Wir fürchten auch
weiter nicht , daß unsere Feinde uns nushungern können . Zwei
Jahre haben wir es ausgehaltcn und diese zwei Jahre waren die
schlimmsten . Jetzt können wir mit Zuversicht »nd Ruhe so lange
ausharren , wie es unseren Feinden beliebt . Durchhalten — das
können wir . Uns zwingt man nicht nieder !"

Roch ein Zeuge , daß Rußland der Ariegsanskrsier war.
Bukarest,  8 . Juni . Die „Oesterreichische Rundschau " ver¬

öffentlichte kürzlich Aufzeichnungen eines Serben , denen zufolge
Regierung und Kronprinz -Regent in den kritischen Julitagen bereit
waren , das Ultimatum der Wiener Regierung anzunehmen , daß
aber am 25 . Juli die Stimmung umschlug , als ein Telegramm des
Zaren einlief , das Serbien des Schutzes Rußlands versicherte und
mitteilte , daß bereits der Befehl zur allgemeinen Mobilmachung
der russischen Arniee gegeben worden sei. Hierzu meldet das „Bu-
karefter Tageblatt " ergänzend folgendes : Am 25.  oder 26 . Juli 1914
!raf der hiesige amerikanische Gesandte Karl Vopicka , der auch in
Sofia , und Belgrad beglaubigt war , aus der serbischen Hauptstadt
in Sinaja ein und erzählte amtlichen sowie sonstigen Persönlich¬
keiten daß Pasitsch Ihm . erklärt habe, . Serbien iverde das öfter -

WB n . Berlin , 7. Juni . Der Kaiser  machte heute nach¬
mittag dem Reichskanzler  einen längeren Besuch.

Berlin . Dem Reichskanzler find nach seiner Reichstagsrebe
aus allen Teilen Deutschlands so zahlreiche Glückwünsche zuge-
gangen , daß es ihm leider unmöglich ist, allen Absendern für die
Kundgebung der patriotischen Gesinnung einzeln zu danken.

München . Bei Beratung des Eisenbahn -Etats in der Kammer
der Abgeordneten erklärte der Verkehrsminister von Seidlein be¬
züglich der Frage der Reichseisenbahngemeinschaft , die Frage sei zur
Zeit erledigt . Preußen habe erklärt , daß es feine Bahnen in der
Hand behalten müssen . Er könne für Bayern die gleiche Erklärung
abgeben . Die getrennte Verwaltung der Staatseisenbahnen habe
sich im Frieden und Krieg bewährt . Es könne nicht die Rede davon
sein , daß dabei Sonderinteressen über die Reichsinteressen gestellt
werden würden.

WB . a . Berlin . 8. Juni . Das Kriegsernährungsamt brachte am
Montag und Dienstag die orientierenden Verhandlungen mit Ver¬
tretern der verschiedenen Berufsgruppen zum Abschluß . Auf Grund
eines durch die Besprechungen gewonnenen Ueberblicks hat der
Borstand eine Reihe von Maßregeln beschlossen oder dem Abschluß
nahe gebracht . Co » eben der schon früher erwähnten Neuregelung
der Butterversorgnng eine Verordnung wegen eines sofortigen Ber-
bots der Verfütterung zur menschlichen Nahrung geeigneter Kar¬
toffeln und wegen der zur Vermehrung für den menschlichen Ver¬
brauch und zum Einmachen zur Versügung gestellten Zückermen¬
gen , serner Zuweisung besonderer Brot - nnb Fettmengen an die
unter Tage und vor Feuer arbeitenden Personen . —- Im wesent¬
lichen abgeschlossen sind die Beratungen über eingreifende Maßnah¬
men gegen den unlauteren Handel . Der Präsident des Kriegser-
nährungsamtes begibt sich heute zu Verhandlungen auf einen
Tag nach München . Die anderen Hauptstädte der größeren Bundes¬
staaten sollen , sobald es die Geschäftslage zuläßt , gleichfalls besticht
werde » . Nach Pfingsten will der Vorstand eine Bereisung der
rheinisch -westfälischen Reviere vornehmen , während die anderen , be¬
sonders wichtigen gewerblichen Mittelpunkte durch einzelne Vor¬
standsmitglieder acifgesucht werden sollen.

Herrn v. Dnkockis Programm.
Während seines Aufenthaltes in München empfing der Präsi¬

dent des Kriegsernährungsamtes v. Batocki einen Vertreter der
„Münchener Neuesten Nachrichten ", dem er folgende Richtlinien
gab : Der Zweck meiner Reise nach München sind zum Teil Ver¬
handlungen mit den zuständigen amtlichen Stellen Bayerns über
die Frage der Ausfuhrbeschränkungen . Die Aufhebung der Aus¬
fuhrverbote soll nicht einseitig und radikal geschehen . Was erstrebt
wird , ist eine Milderung unter Schonung der Interessen der Einzel-
staaten : die Verhandlungen hierüber sind bereits im Gange . Wir
werden immerhin auf eine gute Mittelernte hoffen können . Wenn
das Ernteergebnis vorliegt , wird es sich vielleicht ermöglichen lassen,
die einzelnen Ausfuhrverbote weiter einzuschränken . Gegenwärtig
ist die Menge schlachtreifen Viehes zumal in Norddeutschland außer¬
ordentlich gering . Um über die nächste Zeit möglichst gut hinwcg-
zuko,innen , muß zunächst ein Ausgleich getrofsen werden . Gegen¬
wärtig werden in den preußischen Gebieten , in denen die Fleisch¬
tarte bereits im Gebrauch ist, Erhebungen gepflogen , wie sie sich
bewäM hat . Die eventuelle Einführung der Fleischkarte in Preu¬
ßen wird jedenfalls vor denc Herbst erntreten , ein abschließendes
Urteil läßt sich noch nicht bilden . Bei den Massenspeisungen darf
kein "Zwang ansgeübt werden ; die Speisen sollen nicht unter den:
Herstellungspreise abgegeben werden , damit der Massenspeisung
nicht der Charakter des Almosens verliehen wird . Welche Kartoffel
preise wir in Zukunft haben werden , hängt hauptsächlich von der
grundlegenden Erwägung ab , daß die Kartoffeln annähernd so
teuer sein müssen , wie ihr Fntterwert . Der Höchstpreis von 20 Jl
für den Doppelzentner Frühkartoffeln ab Erzeuger muß , weil er
fest versprochen ist, beibehalten werden — es soll aber darauf hin-
gewirkt werden , daß aus dein Höchstpreise kein Normalpreis wird.
Die aus dem Ausland eingefllhrten Futtermittel sind bisher viel
zu teuer . Jedenfalls mciß erstrebt werden , die wild schwankenden
Preise für Futtermittel in gewisse » Grenzen zu halten.

UachMisn am  Hochheimu. Umgebung.
hvchbeim.

* Ein heftiger Gewittersturm brauste Dienstag abend über ei¬
nen großen Teil unserer Gemarkung , überall wieder schädliche
Spuren in Feld , Gärten und Weinbergen hinterlassend ._

MMM Skelett
Roman von B . v. d. Lancken.

<12. Fortsetzung . »Nachdruck verboten .)
Eine reiche , junge Braut , die ihr für ihre Mühe ein kleines

Andenken schenken wollte , hatte sie einmal gefragt , was sie sich
wünsche . Sie hatte um Schillers Gedichte gebeten und erhielt seine
sämtlichen Werke : sie selbst kaufte sich eine billige Ausgabe der
Werke Goethes dazu und Heinrich Heines „Buch der Lieder " . Das
waren ihre größten Sck)ätzc — und auch darüber lächelte Betty : sllr
sie mit ihrem lebensfrohen Naturell hatte die stille , sinnige Art der
Schwester etwas Fremdes — aber sie gönnte ihr diese wunderlichen
Freuden von Herzen , war doch Clara von allem , was sonst das
Leben eines jungen Mädchens , auch der ärmsten Arbeiterin,
schmückt, fast ausgeschlossen . —

Ein heller Sommersonntag zog über Berlin herauf und die
Riesenstadt zeigte ihr Feiertagsgeficht . Die Schaufenster der
großen Geschäfte blieben geschlossen. und in den Straßen wagte es
von feiertagsfrohen Menschen , die alle aus dem gewaltigen
Mauerring, ' der sie sechs arbeitsreiche Tage festgehalten hatte,
hinausstrebten , der Freiheit , der grünen blühenden Natur entgegen.

Oben in ihrer Stube vor denc Spiegel stand Betty Ahrends ; sie
brannte sich die weichen Haare zu mutwillig widerstrebenden
Löckchen, trällerte eine Walzermelodie vor sich hin und betrachtete
mit wohlgefälligem Lächeln ihr hübsches Figürchen in dem neuen,
hellen Soinmcrkleide : sie hatte mit ein paar jungen Mädchen und
jungen Männern einen Ausflug nach Eberswaldc verabredet . Alan
wollte mal etwas „Ordentliches " unternehmen : Clara hatte auch
zugesagt , und um acht wollte man sich am Stettiner Bahnhof
treffen.

Cläre war schon fertig : sie trug ein leichtes , graues Wollkleid
und ein weißes Hütchen mit einfachen , schwarzen Sammetschleifen
und war eben beschäftigt , einige belegte Brötchen und eine Flasche
mit Himbeersaft und Wasser in einer kleinen Blechrolle mit ge¬
sticktem Ucberzug zu verwahren.

Nehmen wir einen Regenschirm mit ? fragte sie.
I wo , meinte Betty , den großen , blumengeschmückten Hut fest¬

steckend, bei dem Sonnenschein ! Nee , ich nehme ineinen Sonnen¬
knicker, der Regenschirm ist schon so ruppig.

Eile Dich, es ist höchste Zeit ! trieb Cläre
Ja , ja , ich bin gleich fertig . Ach. sieh doch mal , sitzt auch alles

ordentlich '-' ries Betty , trat noch einnial vor die Schwester hin und
drehte sich rimd um sich herum . Cläre besah sic von rechts und
links , von hinten und vorn , nickte befriedigt , griff nach ihrem
Schirm und der Frühstücksrolle und Betty nach ihrem Jackett ; nach-
dein sie die Tür sorgfältig '.' erschlossen hatten , stiegen die Schwestern
in bester Stimmung die Treppe hinab.

Am Stettiner Bahnhof trafen sie mit ihrer Gesellschaft noch
drei jungen Mädchen , vier jungen Leuten und einem etwas älteren
Manne zusammen . Sic kannten sich alle , nur einer , eben der altere,
war ln dem kleinen Kreis fremd . Halb verlegen , halb humoristisch
wurde er den Ankommenden von einem der jungen Leute als Herr
Joses Baque , Monteur , vorgestellt.

* Das Spatzenvolk hat sich in diesem Frühjahre wieder au
nehmend stark vermehrt , wie die vorhaiideneii Schwärme dies
Räuber überall bezeugen . An einem Felde des katholischen W "!
gutes im Neuberg , welches mit Wintergerste bestellt ist, haben!
besonders gut gedeckte» Tisch, so daß nm » dort Hunderte zu M
Tagesstunde beisammen findet , die gleich einem Schwarm Star
mit lauten , Geschrei ausfliege » , wenn ein Mensch naht . Den " ’
nützen Mitessern an den Heranwachsenden Ernteergebnissen muß
doch etwas gesteuert werden.

* Der im gestrigen Tagesbericht genannte Leutnant d.
Ruberg,  welcher bei der erfolgreichen Erstürmung der Panzr
feste Vaux die 1. Kompagnie des Reserve -Pionier -Bataillons °
führte , stammt aus Wiesbaden und ist der Sohn des Inhabers ß -
Blumenoersandgeschäfts Ruberg . Als Schüler des Realgymnasium
in Wiesbaden trat er , 17 Jahre alt , beim Kriegsausbruch

Während man dann zum Bahnsteig hinausschritt , machte es
sich, daß Cläre neben dem Fremden zu gehen kam , und nie hate sie
ihre kleine , dürftige Gestalt so beschämend empsunden , wie neben
diesem großen Manne ; als sie einmal , schüchtern den Blick hebend,
seinen großen , tiesschworzen Augen begegnete , durchzuckte es sie wie
ein heimliches Erschrecken . Niemals hatte Cläre in Augen gesehen,
die so heiß loderten , so unstet slackertcn und doch so schön waren.

Sie leben allein hier in Berlin , Fräulein ? fragte er sie.
Nein , mit meiner Schwester zusammen.
Ist die heute mit dabei?
Ja , die dort in dem hellblauen Kleid , zwischen den beiden

Herren.
Ah — die!
Josef Baques Blicke folgten der gegebenen Richtung und blie¬

ben auf Betty haften , die eben den Kopf nach den Nachkommenden
zurückwandte.

Wo wohnen Sie ? fragte er weiter.
Sie nannte ihm Straße und Hausnummer.
Was tausend , das ist ja dasselbe Haus , wo ich jetzt gemietet

habe , rief er lachend . Wie sich das trifft . Soll ich Ihnen die Rolle
nicht abnehmen ? fragte er dann . Sie dankte ablehnend , aber er
griff trotzdem danach , und als hierbei seine Finger die ihren be¬
rührten , durchschaucrlo die kleine Stickerin ein ihr ganz fremdes,
seltsames Gefühl.

Auf dem Bahnsteig ivar schon eine große ^Menschenmenge ver¬
sammelt , und es entstand ein Drängen und Stoßen . Jeder wollte
zuerst einen Platz haben , niemand mochte warten und d>e Bahnbe¬
amten versuchten ' vergebens Ordnung zu schaffen . Die kleine Ge¬
sellschaft war glücklich in einem Wagenabteil fast vollzählig unter¬
gebracht , mir Betty und Vaque fehlten noch. Cläre stand in der
offenen Tür und spähte nach der Schwester aus ; da bemerkte sie sie,
im Begriff , in den nächsten Wagen zu steigen , hinter ihr den
Monteur.

Bett » ! rief sie, Betty ! und winkte mit dem Schirm.
Da ist ja kein Platz mehr , hier sind noch zwei , rief Vaque zu¬

rück, faßte Betty um die Taille , hob sie in den Wagen und folgte
ihr . Der Schaffner schlug die Türen zu, und der Zug fuhr lang¬
sam zur Halle hinaus . Cläre setzte sich still und innerlich verstimmt
auf ihren Platz : sie war unzufrieden mit Betty , obgleich sie sich
sagen mußte , daß eigentlich kein rechter Grund dazu vorlag.

Am Wasserfall , einer Haltestelle kurz vor der Endstation , stiegen
sie aus , und auf dem kurzen Weg bis zu dem gleichnamigen Wald-
restaurant blieb Vaque an Bettys Seite . Betty schien wenig Wert
darauf zu legen , sondern kokettierte mit einem jungen Kaufmann,
der in der Barbarossastraße einen kleinen Laden aufgemacht hatte,
wohlhabende Eltern besaß und als eine „Partie " galt . Er war
eigentlich der einzige unter den Ausflügler » , der für ernstere Zu¬
kunftspläne in Betracht kam, und schien der hübschen Betty sehr ge¬
neigt . An einem Tische unter den grünen Baumen des Wasser¬
falls setzte sich die Gesellschaft , es wurde Bier bestellt und die But¬
terbrote ausgepackt . Eine ganze Menge Berliner war mit dem
Zuge angekommen , und sie alle waren dankbare Bewunderer des
kleinen Wasserfalls , der , aus winziger Höhe gekommen , bald als
munteres Flüßchen sich in schmalen Kanälen durch den Wald zog,

Kriegsfreiwilliger bei den hiesigen Pionieren ein . Leutnant N
berg ist bei dem Sturm der Feste Vaux an Kopf und Rücken leim
verwundet worden . Für sein tapferes Verhalten ist er mit
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden.

. * Von der I u n g w e h r . Der stellvertretende KoiNwo"'
dierende General hat bestimmt , daß die Leiter der militärisch^
Jugendvorbereitung die Bescheinigung über Teilnahme an der m"
tärischen Vorbereitung nur solchen Jungmannen ausstellen dürstn-
welche mindestens drei Monate bei der Jugendvorbereitung eiE
schrieben waren und sich in jeder Woche an mindestens einer "
bung , sowie außerdem an allen in ihrer Abteilung stattsindende
Sonntagsübungen beteiligt haben . Ein Fernbleiben von diesen llc-
bungen ist nur ausnahmsweise und nur aus zwingenden Gründe
statthaft . Inwieweit „zwingende " Gründe für das Fernbleiben v» '
liegen , entscheidet der Leiter.

* Die vereinfachte Speisekarte  ist gestern in
Gasthäusern in Kraft getreten . Danach dürfen bekanntlich P®
mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl auf der Speiseka"
stehen . Die reichen Erfahrungen , die die Gastwirte an den ffctf®
losen Tagen gesammelt haben , haben aber eine so große Main "»'
falligkeit an fleischlosen Gerichten als gut bewährt hervorgebrn « '
daß die Speisekarte in vielen Gasthäusern trotz der notwendigen ü.
schränkung so reichhaltig ist, daß auch der Abwechslungsbedürs "»
nicht zu kurz kommt . -V jJ

, * Neuregelung des Margarinebezuges.
vielfachen Klagen abzuhelfen , sind die gesamten Margarinefabr " °
des Inlandes verpflichtet worden , die am Abend des 3. Juni in
Fabriken vorhandenen Vorräte an fertiger Margarine und <5P el7
fett zur Verfügung des Kriegsausschusses zu halten . Das gesaw,
Monatsquantum wird nach einem bestimmten Verteilungsschw !!,
unter Anlehnung an den Biitterverteilungsschlüssel ans die einst'
nen Bundesstaaten verteilt.

* WB na . Wie die Zentraleinknufsgesellschaft mitteilt , ^
spricht die in einer Berliner Abendzeitung gebrachte Meldung , <
der die Käseeinfuhr aus Holland und Dänemark für den HaE,
freigegebcn werden solle, in keiner Weise den Tatsachen . Die 07
tralisierung der Käseeinfuhr aus diesen Ländern bei der Zentw
einkaussgesellschaft bleibt unverändert in Kraft.

* Mitteilung des Rheingauer Weinbauv e ' /
eins.  Die Herren Weingutsbesitzer und Winzer seien hierdum
an folgende wichtige Arbeiten erinnert , welche jetzt zur Durchs"'!
rung kommen müssen : 1. das Auspflücken ist zu beenden . 2.  E,
Schutze gegen die Peronospora ist die erste Bespritzung der Ast'
berge nicht länger hinauszuschieben , umsomehr , da man vor ist
Heften alle grünen Teile des Stockes besser treffen kann . Es 9,
mißt eine Iprozentige .Kupfervitriolkalkbrühe (1 Kg . Kupfervitr 'ß
auf 100 Liter Wasser ), als Kalkzusatz kann sowohl Marmorkalk "
auch frisch gelöschter , speckiger Weichkalk verwendet werden . '
Sind die Weinberge zur Verhütung des Oidiums bei warn "" '
trockenem Wetter zu schwefeln . Der diesjährige Schwefel ist "T
graugrüner Farbe und besitzt nicht die gute Haftfähigkeit auf
Blättern , wie der gelbe Ventilatoschwefel . Bet heftigem Auftrtt^
des Oidiums muß das .Schwefeln öfters wiederholt werden . ,
Junge Weinberge mit starkem Wuchs sind sobald als möglich "1‘,
Abbinden , wie überhaupt rechtzeitiges Heften , gute Bodenbecirb^
tung und Unkrautfrcihaltung der Weinberge zu einem guten A
lauf der Blüte beitragen und vorbeugend gegen Peronospora
Oidium wirken . Bei Mangel an Heftstroh sei als Ersatz auf
in den Wäldern vorkommende blaue Pfeifengras (Molinia coeruu -
verwiesen , welches auf Antrag aus Gemeinde - und Sto 07
Waldungen unentgeltlich abgegeben wird . Schilling , Obst-
Weinbauinspektor der Landw .-Kammer.

* Der Präsident des Kricgsernährungsamtes hat , wie berich^ ,'
im Reichtsage mitgeteilt , daß eine B e st a n d s a u s n a h m e v 0
Nahrungsmittel n in Privat haushal  tu n g e n ^
bereitet werde . Wie Berliner Blätter melden , soll sie sich ans KaslT
Kakao , Zucker , Konserven usm. beziehen , und ihr Erfolg soll dadu>
gesichert werden , daß die Haushaltungsvorstände ihre Bersicher " :
eidesstattlich abgeben müssen . Auch sollen Stichproben
finden.

WB . a . Das K r i e g s e r n ä h r u n ofs a m t weist auf fo/8^
des hin : Die Pfingsttage werden bei günstiger Witterung in dicst.

lene.
Cläre blieb unauffällig zurück ; aus sie wirkte

anders . Was kümmerten sie die mehr oder minder
Artigkeiten , die Scherze und Neckereien der Männer ? 0J l.£,
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und alle erfreuten sich an der frischen , freie » Luft und dem fd)0"? '
sich dehnenden Forste.

An guten und schlechten Witzen und Ulkereien fehlte
dabei ebensowenig , wie an schreienden Kindern und beschwichtige .,
den Müttern , drohenden Bäteni und begütigenden Onkeln "
Tanten.

lliach kurzer Rast brach unsere kleine Gesellschaft wieder >' 7
und nun , auf der Wanderung durch den prächtigen Wald mii
geheimnisvollen . Rauschen , seinem Vogelgezwitscher , den Ijic 1 ^
da über den Weg huschenden Eichkätzchen und den nickenden Grast ^
und Blumen , brach erst der rechte , ungebundene Jugendfrohl ^ ,,
durch . Die Mädchen zogen die Handschuhs aus und singen f
Sträuße zu binden , die jungen Alänner schoben die Hüte aus 1 ,
Stirn zurück, schwangen die Spazierstöcke durch die Luft und st" ' ,,
ten schwermütige oder heitere Volkslieder an , neckten die Nl" ow .
und rändelten verliebt mit ihrer Herzenskönigin . Natürlich va L(
sie alle so ein klein wenig wärmeres Gefühl für diese "
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gab 's dergleichen nicht , hatte es nie gegeben . Man war l)"!^
zu ihr , und mehr verlangte sie nicht . Ihr 5)erz erguickte sich
dem Schönen , das die Natur ihr bot ; für sie redeten die Bau.
die Vögel und die Blumen eine ganz besondere Sprache , nst
brechlicher Körper empfand die Frische des Waldes wie
Erquickendes , Belebendes , wie etwas , das ihr neue Kräste 8" ..' Lit
sie hätte die Arme ausbreiten und all die frische, grüne Scho " '
ringsum an ihr Herz drücken mögen . ^ (/

Warum bleiben Sie zurück ? fragte da plötzlich eine Sti ""^
bei deren Klang sie errötete , neben ihr . Es war Josef Vaq " ß- •
sich zu ihr gesellte . . gtfl

Ach, ich — ich mache das immer so, sagte sie verwirrt . J
liebe den Wald und die Stille und alles , ivas man hier s>L>'
in Berlin nicht haben kann . Wenn ich nachher die Woche h>" ° ' ,^>
soviel allein bin , denke ich immer an die paar Stunden , wo >^
mal hinaus kommt . Für mich ist das ja alles anders , als ft"
anderen , setzte sie noch leiser hinzu . gik

Hm , freilich , antwortete er zerstreut . Was habe » Sie de" "
einen Beruf ? he»'

Ich bin Weihstickerin , und meine Schwester geht auh « «K
Hause schneidern . Die Eltern sind schon lange tot , man bring
so eben anständig durchs Leben.

Nn ja , kenne das , für Hungcrlöhne arbeiten , damit " ^
prassen können . N ' Schande is es in der Welt , rief er mit '
driickter Heftigkeit.

Cläre sab ihn ganz erschrocken an.
Not leiden wir nicht gerade , bemerkte sie, aber - - gi«
Nich Not leiden ! wiederholte er brüsk . Was versteyc"

denn unter „nich Not leiden ", Fräulein ? Sie sehen mir man .p
tig nicht danach aus , als ob Sie sich alle Tage an einen über!
vollen Tisch setzten. .

Das stimmt , gab sie lächelnd zurück. Betty hat 's darin r ^
bei den Herrschaften kriegt sie fast immer was Gutes ; ich ßön"
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Kl)re einen besonders großen Ausflugsverkehr bringen . Mir Aus-
luglern ist die Pfingsterholung und den Gastwirten dm Emmlhmen
Dieser schweren Zeit wohl zu gönnen. Erstere müssen aber ernst-

!8k barauf hingewiesen werden, daß bei den bestehenden -
f% n für die Verteilung der Lebensmittel auf die Versprgung gro-
° , " Ausflüglermenge» ans den am Orte vorhandenen Lebens
: tteln nicht zu rechnen ifi. Den Kurorten werden zwar zur Ver,
I »8Ung von Kurbedürftigen die nötigen Lebensmittel besonders zu-
gemiesen werden, auf dc'n Massenausflugsoerkehr kann diese Maß-
>M aber, ohne die ansässige Bevölkerung, insbesondere die schwer
"beitenden Personen zu schädigen, unmöglich ausgedehnt werden
^eder Ausflügler wird deshalb gut tun , sich die RahrungoMittcl

s.bem Lzeimaisorte mitzubringen . Die Gastwirte werden s 1
N « nrichten müssen, gegen Ablieferung der entspreche den Men-
geii die Speisen herzustellen und zu liefern. D>e Regelung der Be-
iahiung wird bei beiderseitigem guiein Willen keine Schwierigkeiten

Der altbewährte Brauch „Familien dürfen ihren Kaffeemilk in Heil nnrii auf andere Lebensmittel sinnge-
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bieten,
!A/a ", muß in jetziger Zeit auch auf andere

Bausgedehnt werden.
Wiesbaden. Ein Gerücht. In der Stadt

MlSr !«! AUL rlsr Umgegend.
Mainz . Zur Regelung des Fleischverbrauchs in Mainz ist am

6 Juni eine Verordnung in Straft getreten, wonach an ;eden Jii-
baber einer Brotkarte 150 Gramm Fleisch »i oer -wache bis aut

eres abgegeben werden können. Von Woche Z" Woche werden
d'e Rationen von der Bürgermeisterei festgesetzt. Die Höchstpreise

wird das Gerücht
-rbreitet, es seien 5000 Zentner Butter verdorben und « hiesige

ttp/ «' tabritanteji abgegeben worden. Die städtische Lebensmi
l erklärt, daß an dieser Behauptung kein wahres Wort ist.

Anklage

W 1 owar zu Dem uoucyen ’pivi]*, uuc ». - :, /
b̂ . Verpflichtung, noch fünf Jahre nach dein Kriege vonchm zu
liehen , verkauft hatte, wegen der Erhebung von wiichcrifchenzu 500 Mark Geldstrafe.

in Biebrich war anfangs Mai em-, "?e. Der Viehhändler W. B . in --, — - ■ r ,
tn» ^ ."über, daß ihm ein unbefugt von ihm geschlachtetes Schwein
«. 'Seilicherseits beschlagnahmt worden war . Um se' "s"' ^ 9
Msruck zu verleihen, zog er am 8. Mai zunächst vormittags , dann
en* ' naciibe,il  er erstmals sanft an die Luft befördert ryord ,
°Uch nachmittags auf dem Hofe,der Freiherr vom Steist-Schuie, wo

unter einem großen Andrang des Publikums ^ leischkart 3
^ -gabe gelangten, auf , führte aufreizende Redensarten, ^entsernte

bezüglichenicht auf die' 'bezügliche Aufforderung eines ,P °^ e>wacht-
^sters und verstieg sich zuin Schluß sogar zu beteldigendciî Re-

Aufsorderung eines
'nT '? mm ver,lieg »a; <jum Schluß sogar

Ki "" en̂ wider den Wachtmeister sowie di^ gan^ Llebricher^Poü-
M D'e Folge war zunächst, daß er bis zum nächsten Morgen em
Mt wurde, und heute uerurteilte ihn obendrein das Schostenge

40 Mart Geidstrase, iiidem es zugleich öer f
D das Recht der Bekauiitgabe des Urieüs »uf Kosten des Verur-

>n der Biebricher Tagespost erteilte. — Das Schossengenchl
>5"" e»te heute einen Wiesbadener Restaurateur wegen Dilldens

junger Mädchen im Alter von 16 und 17 Jahrerr nach
bL" °bends in seinem Lokale zu 20 Mark Geldstrafe. Die Mädchen
ô upleten, junge Leute im Alter von 21 und 22 Jahren f )
Ä bt  Su habe», das Schössengerichtaber sah das einmal nicht a ŝ

an, zum andern hielt es ailch eventuell die ausdrückliche
x.Auftragung des Vaters oder seines Stellvertreters für notig, um

Uvr Strafe zu schützen.

nv:ileies '"abgegeben werden können. Von Woche zu Woche werden
„ >̂,1 de^ VHrverineisierei scstgesetzt. Die Höchstpreise

.. . 2 di das Pfund , Roastbeaf,
Zung /3 \l  Schweinefleisch 2 , It, beste Leberwiirst und Blutwurst

— Mainz . Ein schamloses Frauenzimmer wurde in dieser
Woche in einem Nachbarorte in Begleitung von 4 stucht'ge» Rus¬
sen durcb die Polizei aufgegriffen. Das „Russenliebchcn war m
einem Orte im Kreise Alzey bediciistet und trat dort mit einem der
Mvickit--' in nähere Beziehungen , die nicht ohiie Hoigen blieben.
Sie ' hoffte mit ihrem Liebhaber über die Grenze zu kommen, kam
Mier nickt >oeit Die gaiize Gesellschaft sitzt letzt hinter Schloß und
Riegel 2!m schlininisten dürste allerdings die ehrvergessene Magd
ihren ehrlosen Streich büßen.

fc Mainz. 2n den ersten Tagen des INoiiats Fuli soll das
Mainzer llriegswahrzeichen eingeweiht werden, ver Grotzherzog hat
sein Erscheinen zugesagt.

rrndesbeil» bei Kreuznach, Ein Einwohner aus Dtilgen hatte
sein Dienstmüdchen und zwei weitere Leute beauftragt , m Kuderheim
ff t ufeaZ viele boten und bezahlten sür. z-d-s Ei 30 plg.
und brachten nicht weniger als 300 Eier zusammen, Dann v-isuch.
ten sie mit der Kleinbahn nach Dingen znruckzusahrsn. wurden aber
von der Polizei überrascht, die sämiliche Eier b-jchiagnahmK und st
demnächst an die ärmeren Lenke zu einem entsprechenden prerse v -
kaufen wird. Die Käufer und Verkäufer haben nun ihre Sesirasung
zu erwarten , .

fc Boppard am Rhein . Ein sehr gutes Ergebnis be> der
Versteigerung der Kirschen von Boppard bis Oberspay m diesem
Jahre erzielt worden. Es kam die stattliche Summe von 3672 Mark
gegen 600 Mark im Vorjahre zur Bezahlnng. __

verknust dieselbe
Der Preis ist deriiitmr." Rtieiige Äcagislrar rommen iu„c„ und

tzMve aller Spesen zu 5.30 Mark das Pfund . ■ ■ ,
Äfeaft zu hoch, die Nachfrage nach der Wurst ist trotz am -

^ »kauntgabe so gering, daß der Verkauf aus iai .ger Z
0 ßefdfloffen wurde.

Nachdem Montag abend der Personendampfer
.."stolz" von der hiesigcii Landebrücke abgefahren war , erklärteeine cfc' *u vuu */ *>

d̂ stiirmmann ln "den°Rhein gesprungen sei. Die Beobachtung

^ « t 'Lrdem ^ ^ " " "
-k»- Aßmannshausen,

vor'

dem Anfahren an die Landebrücke ein
gesprungen sei. Die Beobachtung
Genaueres konnte indessen nicht

Das Hauptgebäude der Anstalt Maiieu-

e« nur wisse, daß das Vaterland den « egen davon stabe: s.-ine
tapferc Seele brauche nur ab und zu die Ersnschung srohgenniteii
Glaubens und sieghafter Zuversicht. Deshalb ^ Sste st" '».-d-s Vor¬
sitzenden, Mahnung an die Zeitungsleute : „Des Volles Seele ist
hi Eure Hand gegeben, bewahret sie!"

Frauen bei der Eisenbahn. Die Zahl der bei den MUßisch-
hessischen Staatsbahnen beschäftigten weiblichen ^ >en tele» t e-
lrügt bis jetzt fchini iiber 36 000. Sie finden als Bahnsteigschas.
nerinnen , Kehrerinnen , ^Wageiireimgennneii »der als Pson
neriunen Verwendung . Frauen mit besserer Schulbildung schd »"
Telegraphen-, Telephon-, Bureau - und Abfertigungsdienst mtig-

fc. Kaiserslautern . Der reiche Großgrundbesitzer Jakob
Miauot vom Hahnerhof bei Kaiserslautern wollte im vorigen
Herbst armen Leuten, die Kartoffeln von ihm kaufen raoUten, keine
zum Höchstpreis «bqeben, sondern forderte inindestens 5 stiarl jm
den Zentner . Für diese feine Forderung erhielt er ;etzt eine Geld¬
strafe von 5000 Mark.

Das Wort „Siegerland " scheint in den sranzösischenGefange¬
nenlagern einen unangenehiiicii Klang zu haben. Die in Siegen
errichtete Zweigstelle vom Roten Kreuz versendet regelmäßig an alte
Siegerländer i» sranzösischenGefangenenlagern Liebesgaben, für
die die Gefangenen regelmäßig danken, und zwar niit Unterschnf-
tcii wie: „Die dankbaren Siegerländer " oder ähnlich. Da sich die
französische Zensur unter „Siegerland " jedenfalls das Land des
Sieges , also Deutschland, vorstellt, so sind in den Bestatigungs-
schreiben die Silben „Sieger " stets — durchstachen.

Bolksernährung und Viehstand. Die Frage der Erhaltung öder
Verminderung unseres Viehstandes ist in letzter Zeit immer m»h.r
in den Vordergrund der öffentlichen Erörterungen geruckt. Auch
der Reichs- und Landtagsabgeordncte Hass hat sie in einem Aufsatz
„Der entscheidende Punkt in der Ernährungsfrage " behandelt. Es
ist zu begrüßen , daß er dabei vorweg die ölrundlage aller Ernah-
rungspolitik in der Förderung der laiidwirtschaftlichen Güierelzeii-
qung sieht. Leider wird daran aber die auch von anderer , mcht
sachverständiger Seite vielfach geäußerte Forderung geknüpft, den
Lichstand unter allen Umständen den vorhandenen Futternnttel-
M' ngon onzupaffeii, d. h. ihn erheblich AN verringerii . Demgegeiiiiver
ist zu betonen, daß unser Biehstand, insbesondere unsere Schweine¬
haltung , bereits durch den vorjährigen „Schweinemord" und die Maf-
senrinderschlachtuiigei, im Herbst 1915 in bedauerlicher Weise ch-l,iten
hat. Deren .Wirkungen für die Volksernährung treten gerade gegen¬
wärtig zutage. Die Forderung , daß sich unser Viehbestand den ver-
rinaerien Futtermitteln anpassen müsse, hat sich iinter dem Driick
der Verhältnisse auf ganz natürliche, Weise bereits vollzogen, u,id
man hat in landwirtsthafilichen Kreisen zurzeit keine größere Sarge
als die, soviel Vieh wie möglich zii erhalten . Dies ist auch deswegen
dringend nötig, weil das Vieh der deutschen ^ andwirtschast nicht
nur als Schlachtvieh, sondern zu einem erheblichen Teü auch als
Nutz- und Spaniivieh dient. In vielen, naincntlich kleineren Be¬
trieben, ist der Landwirt bei dem jetzigen Mairgcl an Pferden ftist

vrrNischt « .
Die nicht kriegsverwendimgssühigenMannschasten.

Auf ein von dem fortschrittlichen Abgeordneten Waldstem dem
Krieasininisterium nritgeteiltes Schreiben aus dem Felde über die
Einstelll'nq und Beschäftigungsart nicht knegsverwendungsfahlger
Mannschäften hat das Kriegsministeriu .» unterm 2». Mm erwidert
daß die stellvertretenden Generalkommandos bereits seit November
.a 5 onaewiesen seien, u) entbehrliche, nicht tnegsverwendimgs-
äbigc Mannsckaften aus den Ersatzbataillonen zu entlassen; d vor

dp" ' Einziebiina nicht kriegsverwendungsfahiger Mannschaften zu
rüfen, ob der militärische Nutzen den etwa entstehenden sozial- i,r uer KWWi»m «>-.» r -u-a- . . * •
irtschastlichenSchaden rechtfertigt, und c)  durch S^ lgneie Kom ousschtießiichaus Rinder für die Feldbestellung angewieseu. Der
olle der Durchsührung den Maßnahmen zu a) Nachdruck zu ver- I vielen Seiten für eine Verminderung unseres Viehbestandes ms

anii,», Upppii,: 2,, yfnsciva dieses Jayres ein- z gesührie Grund , daß viele Futtermiitel unmittelbar und besser
der menschlichen Ernährung nutzbar gemacht werden köniien, trifft

k' ^ n - Außerdem hatten bereits zu Anfang dieses Jahres ein-
0«hei-de besondere Ermittelungen darüber stattgefunden, welche
aärnisc-n- iind arbeitsverwendungsfähigen Mannschasten bei den
Ersatztruppenteilen durch weitgehende Einschränkungen und Umgc-
tta' tin aen des Garnisondienstes verfügbar zu machen feien. Die
Entlassung einer erheblichen Anzahl von Aiannschaftcn zur Aus¬
nahme nützlicher Kriegsarbeit sei in die Wege geleitet.

rAhic u»°
Grases

strohig
ge" Araus »f,,
d sti'M

l -S

ck a" »
Bäunstj

*A

#4

s «; »£igue,
. Jili

HS
W0- "tzj-

Cicstail erstehen. 19 Entwürfe waren auf das Aus-
Lsten eingegangen. 2lls der beste, wurde der des Architekten
>Ä ^ e>n ans Frankfurt a. M ., dem auch die Ausführungen »ber-

wurden, anerkannt.
stz. Tawbera. Sckfweres Leid traf die Familie des Lokomotw-
ber pc-rs  Richter hier . Der jüngste Sohn kam vor « " .gen Jahren

Höhleneinsturz mit um. der älteste erlag -mem H.tzschlag,
erhielt im Osten einen Banchschiiß. und letzt traf die

ein, daß der vierte Sohn , der zur ^ osatznng e>n 1■ '
iif(j,ob °o.tes gehörte und auf diesem den ersten Angriff aus i i- e g

mitmachte, den Heldentod gefunden hat.
Siechst . Das Höchster Ersatz-Bataillon des Landwehr -Jnfanterie-
tzL'" °nts Nr . 87 wird , wie der F . G. berichtet, «US Mil taristhM
E °n a»i 15. Juni d. Js . nach dein Truppen -Uebungsplatz
l>iN"stadt verlegt. Den eifrigen Bemühungen des Höchster Ober
4» «" Meisters ist es gelungen, für das scheidende Bataillon E^ atz
galten . Schon voin 21. Juni d. Js . an wird der Stofete Xeti
«. n,̂ !o!l-VataiIians des aktiven Regiments Nr . 81 aus Frankfurt
EStarke  von 800 Mann und) Höchst verlegt werden. Die
d«t«oschaste,i sind fast durchweg kriegsverwendungssahige Sol-

welch ^sch on im Felde waren.
tcS "ft nicht die Zeit ordentlich zu kochen iiird bin mit ein paar

'Ueln und einem Stückchen Fleisch zufrieden.
i>et hoben wir 's , immer die alte Geschichte von dein Elend
>r-l°2°^ arbeiterin »en. uiid das geht schon lahrelckng so, und immer
»l>̂ ? he alle geduldig weiter an der Last, und iimner geht -
« ? °r anderen ganz still an ihrer Dürftigkeit zu Munde und hat

»V' HM't vom Leben, nichts, als mal einen freien Sonntag
»ierg.^ äg für Tag Sticheln und Stichel», bis der Körper ausg
hnc lt  U" d verbraucht ist, die Augen halb blind und die Lungen
dec^geworden sind. So sprach er noch weiter, von der M,sc
-R ^ oitenden Frau , von der Unfreiheit, in der sie lebe,

>ibte«̂ " >ck, den die Gesellschaft und die Arbeitgeber aus sie ans-

Spelsegemeinschastin Köln. Auch in Köln hat man sich mm-
mpbr dafür erklärt, die Speisegemeinfchnften ausziidehiien, und
,,var wird man sie nicht für bestimmte Volksklassenoder Gruppen
brinaen fouöern sie sind für jedermann, der daran teiinehmen will,
gedacht' In der Ernährungskonunission hat inan sich init der H-rage
befdiäftiat ob man Eintopfgerichte allein oder neben diesen auch
Einaanagerichte einführen will : man ist aber aus verschiedenen
Gründen der Ueberzeügung geworden, daß die Ausgaben ^von Ein-
tovlaerichten wie sie gegenwärtig schon ui verschiedenen Stndt-
Äu erfolgt das zweckmäßigste fei, weil sie eine bessere Verwertung

der Nahrungsmittel gestatten. Die Einganggerichte wurden in gro-
berem Umfange nicht eingeführt werden können, weil es an Knchen-
einrichtungen 'und an genügend PersvnÄdehlen Erde.
T)or  Neainn der Mohenspersung \ t auf Anfang «vJuit roor-
Sn , mit däm Zeitpunkt, wo das neue Marlenbuch ,n Kraft tritt,
und zwar deshalb weil' von da die »atwe-.dige Kontrolle möglich

' Meie,ichen nämlich, die an der Massenspeisung te.lnehmen
- - Ankauf von einer Aeihe von Nahrungsnutth .in

Das Kochen wird in Brauereikesseln er-
folgen. Es soll in den Einzelne,' KchselnDrdma^ am^Tage gekocht
zurückgehalten iverden
!md äuck̂ dreimal ' abgegeben werden. Man wird sechs

für den wichtigeren Teil unseres Viehes, die .Itinder, nicht zu. er
Rindoichbestand wird fast ausschließlichvon . unseren Heimischen
Fuiterpslanzen und Hackfrüchten ernährt . D,e ausländischen Zu¬
fuhren au Kraftfuttermittelii waren lediglich eine Ergänzung und
kamen infolge ihres hohen Eiweißgehaiies nur für die Steigerung
der Milcherzeugung iiber das bei Heu- und Rübenfütterung zu er¬
reichende Mas; hinaus in Frage . Eine „Anpassung des Rind¬
viehes und der Schweine durch Verminderung wäre zudem gcrade
jetzt in der Weidezeit absolut falsch. Viele Rindviehzüchter, denen
man ihr Vieh in noch schiachtunreisein Zustande genommen Hai,
klagen darüber , daß sie infolgedessendie augenblicklichengiinstlgen
Weidevcrhäitnisse nicht voll ausnützen könnten. Der einzige Er-
fola einer solchen Maßnahme wäre die Unmöglichkeit, Ulster Volk
in, koininenden Winter mit Milch, Butter , Käse und Fleisch zu ver-
orgen. Auch für die Ernährung der Schweine bieten sich jetzt ohne

Inanspruchnahme von auch zur ineuschlichen Ernährung geeigneten
Futtermitteln so viele Ernährungsmögüchkeiten , daß es geradezu
ein Wahnsinn wäre , unseren an sich schon knappen Schweinebe-
stand noch weiter zu schädigen. Umgekehrt wird man alles tun
inüffen, um mehr Vieh zu erhalten , und es ist auch bereits ui die
Wege geleitet, den ersorderlichen Ausgleich herbeizuführen zwischen
den' Gebicteu mit vieler und denen mit geringer Weidegelegenheu.
In einigen Provinze » ist erfreulicherweise in diesem Sinne schon
init viel Erfolg vorgegangen worden. Ein ausreichender Viehbe¬
stand der deutschen Landwirtschaft kann als die „Goidecke" unserer
Volksernährung und als bestes Mittel zur Hebung unserer inneren
Valuta betrachtet werden. Es kommt jetzt nicht so sehr darauf an,
die in der Sommerzeit nicht einmal besonders dringlichen rfteifch-
bedürfnisse der Bevölkernng zu befriedigen, sondern darauf , neben
der Fieischerzeuaung vor allem die Milch- und Felterzeugung zu
vermehren. Das aber wird nur durch eine Erhaltung unseres schon

BÄÄ ähäehin 'verdngerten Viehbestandes gowährteistet.
ÄSfÄ Wache. MGranpen,Grnß.
®Ä "V«Ssich ^Konnckss^ trüber'Unterhaltern ob die
Einiopsgerich te,  die in den Zentralküchen der Stadt hergeste.lt w -r-

Zmmm in her Aüoche und eine FZtmarte von 25

“Ixe*
ihr austäte,iw, ,7 « war es, als ob sich plötzlich eine Tur vor

ü>r Leben in einem anderen , neuen, ihr bw dahm m -
>1 dj.^ en Lichte erblickte: es war ein scharfes, Helles Licht, das bi

tiefste» Winkel leuchtete, vor dem sich'" ^ verbergen, nichtsügen oi' ŝ ii'nk nm* ^
ein

- für
den" ^

SS »?
.d-r»

sl

in"» "

lefrf,’Lt-,e !ften Winkel leuchtete, vor un, , "„„s f,in s
Rery Gen lieh : sie erschrak vor dem, was er ihr zagte >" • J“" ?

Mt ein Wort , mit dem sie ihrem Begieiier hatte erwidern

>ch Ihnen 'mal was zu lesen bringen ? fragte Vaque

^RikÄ, i", ja, ich lese gerne
rief sie lebhaft.

jede freie Stunde möchte ich dazu
9S,,Qs  lesen Sie denn?

sagte ihm, daß Schiller ihr Lieblingsschriftsteller sei.
r lächelte mitleidig.

A werde Sic an eine andere Kost gewöhnen,
e\>ie f,le batten die anderen eingeholt und es wurde Stadt
Ayg Ze Rast zu machen, ehe. man zum Mittagessen ^ ^ den
S  gvp»r weiche Moosboden , Baumstümpfe und Erd 8 B
^ckne/° ^ ,rsitzen ein ; man machte sichs bequem, legte d '
'" rtzn° heißen Stirnen und labte sich an den Mltg

?Uch und der junge Kaufmann , Bensemann mit N '
chuĥ tglied eines Liebhabertheaters war , derlamleite den
«hd zz ch'd den großen Monolog aus dem Wallensteu.
JQ6lte iopwation waren von jeher fein Steckenpferd, d ..

neuen Bekannten , daß, er -Mntlich ^hab^ zur^ uhne
ganz der

ehe er

Paderborn . Der glückliche Führer der ersten Kompagnie des
Infanterieregiments Nr . 158 aus Paderborn , Leutnant Rackow,
der mit seiner Kompagnie die Panzerfeste Vaux ,m Sturmangriff
nahm, und dnsür mit dem Orden „Pour le inerite ausgezeichnet

mui*., ... — v, -- , . . nnr, in I „Hilde stammt aus Treptow an der Rega IN Pommern . Sein
den, von den Abonnenten abgel)°tt » erben ^ ‘ben̂ futen Osfizie'rspateiit lautet vom 16. Juni 1913. Cr war . als das Regi-
dc,i meisten Städten geschieht, oder ob man die Gcmhle oen ^ niii. 1 ,, a Abschied nahm, einer der ,ungsten
zufahren soll. Bei dem Abholen wurde eine 0r°ß° Anzahl von A. s- I 1 m  A sJ}nctfrid)t glänzenden Erfolges in Paderborn
gabestellen ersorderiich sein, und dort: wurden " °Sl' tzrwe,se An- d ' ^ nderausgabe des „Westfälischen Volksblattes" bekannt
lammlunqen statifinden, die man vermelden inochte. Mmr hat , ) I ^ kurzer Zeit einen so reichen! Flaggen-
daher dafür Entschlossen, die Sp -is-n den Wv -menten m che Hch « eg ^  worden ist Feierliches
mina zu brinqen . Dasur ist erforderlich, daß sich.üie iwonnemeii - ftch »naetäute gab bald darauf Kunde von dem frohen Ereignis,
in Liften eintragen , und. die Stadt lafzt ihnen die « vels ! Oberbürgermeister berief sofort eine auherordentliche Ma-
Waaen ähnlich den fahrbaren Kuchen, und zwar auf Bserdewngen 1 .„Sitzung ein, i» der die Absendlmg einer Gluckwunschdepesche

SY oundwag -n̂ u bostiimnt̂ Tageszeiten ubenii .tteln, und j ^ tr ^ stz^^ ont llefchiosien wurde. ^ » p °r D^ schê ißt^ . Diezwar für 35 4 0,L " Ausgabe auf drei verschiedene
gefahren w.rd so v-deiit sich d'e^ iusgaoe ^ ^ ^ vormittags
A0fleŝ « tfc_,^ u^8 gjtan  rechnet vorläufig mit .°stwr Teilnehinsr-

Da dreimal am Tage gekocht
ch drei verschied
10 Uhr vormittags

~ £ -io ii»,- mirtnh« Man rechnet vorläufig mit einer Teilnehmer-SrSÄÄ «j;

Tfprlin Bei der diesjährigen .Hauptversammlung des Vereins

Deutscher » " ' S ?" '« - " ie 'A" !-cht ms »?ü' 'si " lt ' u»l» -r " "r»b-„

Nächstliegenden ilufgab , Aufgabe der Presse wenden,
er sich an d-eu “ , a 5  Ämtete ^ aRttorteiterinau - der fic ben Jlnfpruct ) mK  oewürdiat zu

am
w

«°hey ^ dem neuen Bekannten , daß er eigentlich habe zur
ppUen, daß ein Hofschauspieler ihm eine groß

,^ >»vtN̂ ' Halsleiden ihn aber verhindert habe, f ) gAi kö lschen widmen. Er erzählte dies immer,

große Zukunft
, sich ganz der

r 1 dekŝ ven Kunst zu widmen. Er erzählte dies immer ehe er
iA k„ö «" sing,  um damit ^ ‘ffg ^ f ' JuJsrÄjnnen aufi) unh*1?111171

j eine Leistungen zu machen, « r ' n »,l(.(| ta  denn
r «C l‘ien waren auch stets ein sehr dankbares Publikum ^ oenn
"ftml hübscher, flotter junger Mann , mit juj  9 Don  ge-
« ““««ben Augen und besonders Damen seg >>b^ ^
^ «Uci? s-^ ollichkeit. wie sein Beruf das mü sich -,, Deklamator
n«f er n.'lr  killen tüchtigen, gewandten Kaufmann , indessen
'̂ei," ? hne Zweifel nicht: von den Anwesenden sch>°" ""p

n ge
s..̂ öflichkeitz wie sein Beruf das mit sich

entsprechend gewürdigt zu
ke»?» '' » See dt. deutschen» !,«»«. » ,e°t,

» »> Wi “»k ® i .» a , Ä ! ISSertchte

Su empfinden, außer zweien

(Farisctzung folgt.)

ansehe,̂“ K i" ihrem Privatleben in ihren Gesprächen
und Briefen in gleichem Sinne zu wirken suchen. Sie sollten sich

on Chauvinismus fernhaite», aber hatten doch auch die -WM »,
überall , im cugsien Freundes - und Familienkreise d,e ÄiEsicht-. n s :,> ^ rohaemitten fein. Das fet eine evzleherlfcĥ -fns--
an"/ '»S P ?ess eine1,sch en, "die im. Voike als die vorgeschobensten
Posten des staatlichen Lebens ständen. Deshalb lade er, der Redner,
alle Zeitungsmänner , Verleger und Redakteure, ei», mit chm ei
Bund der frohgemuten Siegeszuversicht zu »schliehen. daß leder.
wobin er auch komme, mit strahlendem Gesicht uno frischen Wor¬
ten den Klauten hinaustrage au den guten Ausgang dieses ung. -
heueren Kampfes. Dann würden die Zeitungsmänner als Pnes e,
der öffentlichen Meinung , als Seelsorger des deutschen Volkes
seelenkundig und starken Geistes wirken. Mit Recht sei Bismarcks
Wort von den preußischen Offizieren, die uns keiner nachmMt . ab-
aewandeli worden in das Wort von dem deutschen Staatsbürger,
den uns keiner nachmacht- Die paar Krawalle , die da vorgekom-
mcn sind, was wollen die besagen gegen die 100 0M Falle , in denen
die Frauen , die alte» Männer und Kinder halbe Nachte und Tage
vor den Fleischer- und Hökerläden stehen in wundervoller stants-
büraerlicher Geduld! Dieses Volk sei im Grunde heute noch ebenso
zun. Erdulden bereit wie in den heiligen Augusttagen 1914, wenn

Verkündung der Heldentat des Infanterie -Regiments Nr . 158 habe
in der Bürgerschaft und in der Garnison unbegreifliche Freude her-
vorgerufen . Schon mehrfach habe sich das Regiment durch seine
Tapferkeit und glorreiche Führung die Bewunderung des dentichen
Volkes und Heeres verschafft. Die Heldentat bereite ihm unver-
qünqlichen Ruhm . Der Magistrat sende den, Regiment und beson¬
ders Leutnant Rackow herzliche Glückwünsche.

Zum alten Rezept zurückgekehrt. Die Bauern zwischen Gam¬
melsdorf und Moosburg in Bayern haben sich, nachdem ihnen das
Bier zu dünn und zu teuer ist, entschlossen, ihren Haustrunk , wie
einst die alten Deutschen, selbst zu brauen . Um mit dem Gesetz
nicht in Konflikt zu kommen, wird nur gebrannte Gerste verwendet.
Bierkenner behaupten, dah der Trunk gut schmeckt; zudem kommt
den Bauern , da der Hopfen sehr billig ist, das Liter nur auf 4
Pfennig zu stehen. Die Brauer sind über die neue „Kouturreuz
nicht besonders erfreut.

Rlasfenfpeisungen in Berlin . Die Stadt Berlin beginnt nun¬
mehr mit den Massenspeisungen ernst zu machen uiid hat zu diesem
Zweck Sommellisten vorbereitet , in denen sich die künftigen Abneh¬
mer für die Massenküchen eintragen sollen. In einem einleitenden
Aukktif werden folgende Einzelheiten mifgcteilt: Das Esse» wird
ch Zentralküchen»von denen die erste anfangs Juli eröffnet werden
loll̂ unter Aufsicht der Stadt zubereiict und in Ausgabestellen an
alle Schichten der Berincn Bevölkerung zum Selbstkostenpreis ver¬
abreicht. I » den Ausgabestellen ist das Essen in der Zeit von 12
bis 2 Uhr abzuholen. Ausnahmsweise kann es dort verzehrt wer¬
den Ais Preis sind 40 Psg . für die ganze Portion von etwa ei¬
ne», Liter imd 20 Psg . für die halbe Portion in Aussicht genom¬
men Den Personen , denen das Essen verabreicht wird, wird zum
Ausgleich jeweils für eine Woche bis auf weiteres zwei Drittel von
der Fleischkarte und zwei Drittel von der Slartoffdtarte (verrechnet
auf die Dauer der Fieischkarte) in Anrechnung gebracht, wodurch
eine Bindung an die Bolksspeisung für diese» Zeitraum beding ist.
Die übrigen Nahrungsmitteikarten sollen vorläufig unberührt bie>-
ben Für den Bezug der Speisen werden am -Anfang ,eder Woche
Marken au«gegebeii/dle für eine bestimmte Ausgabestelle und einen
bestimmten Tag , jedoch nicht für eine bestimmte Person Gültigkeit
haben.

Entschuldbare Gesehesunlenntnis . Seit Ausbruch des Krieges
find allein im Reichsgesetzblatt800 Gesetze und Verordnungen ver¬
öffentlicht worden . Dazu kommen noch die Anordnungen der Äene-
ralkomniand'os. der Polizeibehörden und Gemeinden. Stein Ver¬
ständiger kann verlangen, daß jedermann diese Tausend« von Ver»



'Ordnungen kennt. Die Rechtsprechung gestattet aber dem Ange¬
klagten nicht, sich darauf z» berufen, daß er das Strafgesetz nicht
gekannt habe. Auch wenn sich jemand über die Auslegung des Ge¬
setzes geirrt hat , verfallt er der Strafe . Die Aeltesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin haben deshalb den Reichskanzler gebeten,
schleunigst eine Verordnung zu erlassen, wonach der entschuldbare
Irrtum über das Strafgesetz ebenso behandelt wird , wie entschuld¬
barer Irrtum über Tatjachen.

Anna Schramm und der Berliner Droschkenkutscher. Wie be¬
liebt Anna Schramm bis in ihr hohes Alter bei allen Berlinern
war , beweist folgende Episode, die sich vor etwa einem Jahre auf
dem Gendarmenmarkt vor dem Berliner Königlichen Schauspiel¬
hause abspielte. Die alte Dame kain mit ihrer Begleiterin in den
Vormittagsstunden in einer Droschke vorgcfahren , um der Probe
einer Neueinstudierung beizuwohnen. Der Droschkenkutscher, der
schon beim Antritt der Fahrt gemerkt hatte, daß es bei der König¬
lichen Hofschauspielerin mit dem Ausschreiten nicht mehr so recht
gehen wollte, sprang mit einer für einen Berliner Droschkenkutscher
ganz ungewöhnlichen Fixigkeit vom Bock und bot ihr galant den
Arm , während sie von der Linken von der Begleiterin gestützt
wurde . Am Bühneneingang wollte Anna Schramm mit Rücksicht
aus das zurückbleibcndeGeführt weitere Hilfe ablehnen, der Kutscher
meinte aber mit bezug auf seine Rosinante : „Der is keen Aus¬
reißer , Madam : der hat de Platzangst." Er geleitete auch richtig
die Künstlerin bis zum Direktionsziinmer , wofür sie sich vielmals be¬
dankte. Unterdessen hatte das verlassene Vehikel auf der Straße
ein Schutzmann entdeckt. Dieser nahm an , der Kutscher habe einen
kleinen Seitensprung in die nächstgelegeneDestille gemacht, um dort
„Einen zu heben". Schon zückte der Schutzmann sein bedeutungs¬
volles Notizbuch nebst Bleistift und hielt nach der Nummer Um¬
schau, als plötzlich der Droschkenkutscher erschien. Den Zusammen¬
hang der Dinge ahnend, klopfte er dem Bertreter der Exekutive
freundlich auf die Schulter und meinte : „Herr Wachtmeester, ick
habe ja man bloß unsre Anna Schramm mit oben bringen helfen.
Det will ja mit ihre Beene ja nich mehr jehen, und da habe ick ihr
unterjefaßt ". Der „Herr Wachtmeister" sah nun wohl in dem un-
vorschriftsmäßigen Verlassen des Kutscherbocks einen Fall „höherer
Gewalt " und ließ das Buch wieder in den Tiefen verschwinden. Es
tat ihm nur leid, daß er nicht eher auf der Bildfläche erschienen war,
denn „er hätte auch gern der Anna Schramm raufgeholfen." . . . .

Vom Handlungsgehilfen zum 30fachen Millionär . Der bei¬
spiellos glänzende Lebenslauf des vor wenigen Tagen verstorbenen
Geh.-Rates Dr . med. Karl August Lingner in Dresden bietet des
Interessanten und Merkwürdigen viel. Gleich den verstorbenen
Kommerzienräten und Millionären Naumann und Eschebach, die
mit dem Ranzen aus dem Rücken als Handwerksburschen in Dres¬
den einwanderten und als mehrfache Millionäre starben, ist auch
Karl Lingner ein „seif made man ". Als einfacher Schreiber trat
L. in das Kontor der Firma Seidel und Naumann in Dresden
und hatte einen Monatsgehalt von 70 Mark . Von diesem Gelde
machte er noch Ersparnisse und als fein zukünftiger Schwiegervater,
ein Zimmerinann in Pirna , ihm 300 Mark zum Ankäufe von Holz
vorstreckte, machte sich der junge Lingner an die Herstellung des von
ihm erfundenen Lineals , des sogenannten Lingrier-Lineals . Diese
erste Hilfe, die ihm der einfache Pirnaer Zinnnermann zuteil wer¬
den ließ, hat Lingner nie vergessen und als seine damalige Braut,
die Tochter des Zimmermanns , vor ihrer Hochzeit mit Karl August
Lingner , plötzlich verstarb , hat dieser sich gelobt, nie zu heiraten.
Er hat seinen ersten Wohltäter nie vergessen und pietätvoller Weise
alljährlich das Grab seiner einsachen Braut besucht und geschmückt.
Mit seinem Lineal hatte Lingner Erfolg und er konnte bald die
Massenfabrikation betreiben. Dann erfand er einen patentierten
Stiefelknecht, dessen Herstellung ebenfalls eine gute Einnahmequelle
bildete. Den Grund zu seinem ungeheuren Reichtum legte Lingner
aber , wie bekannt, durch die Fabrikation des Odol. — Das hinter-
lassene Vermögen Lingners schätzen eingeweihte Kreise auf min¬
destens 30 Millionen Mark . Lingner hat eine große Reihe von
Legaten und Vermächtnisse für Wohlfahrtsanstalten usw. ausge¬
setzt. U. a. soll die Stadt Dresden allein mit rund 10 Millionen
Mark bedacht worden sein. (D. K.)

Verarmung der Ausdrucks. 3m Juniheft der Zeitschrift des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins schreibt ffi. Lender (München) :
Außer in einer ganzen Reihe zielender Bedeutungen wird dar Zeit¬
wort „einsetz en " auch in nichtzielendem Sinn gebraucht, uud zwar,
wenn gesagt werden soll, daß eine Handlung zu einer vorherbe,
stimmten Zeit beginnt : nun setzen die. Geigen ein. Man hat sich
aber seit einiger Zeit gewöhnt, das Wort ganz allgemein fitr „an-
fangen", „beginnen" und andre Wörter von ähnlichem Sinn zu
gebrauchen. So sagt man nicht mehr : Tin Wind erhob sich, ein
Sturm brach los, ein Regen stellte sich ein, ein Gewitter zog herauf
oder entlud sich, es entstand ein Geschrei, es ist wieder Rälte einge¬
treten, der Rufruhr hat begonnen, der Frühling hat angefangen.
Er wird vielmehr alles durch „einsetzen" ausgedrückt, gerade wie
krem Brunnen mehr läuft , kein Dfen zieht, kein Messer schneidet,
keine Zange greift, kein Rad läuft usw , sondern „funktioniert ", und
alles, was versagt, nicht geht, ausläßt , nicht arbeitet , stille steht, sich
nicht dreht, gestört oder nicht in der Reibe, was verstopst, beschädigt,
verdorben ist, nicht „funktioniert", von den vielen andern Zeit¬
wörtern , die ebenfalls in dieser weise über ihr ursprüngliches binaus-
wuchcrn, nenn« ich nur die folgenden. „Ruslösen " wird nicht nur
so verwandt , daß ' es das Wirkjamwerden einer Rraft ausdrückt, die
durch eine Hemmung in Schranken gehalten war : der Druck auf
einen Rnopf lost einen elektrischen Strom aus ; sondern es verdrängt
„verursachen", „Hervorrufen", „erzeugen", „erregen", „erwecken" usw.
vergl . auch den Mißbrauch von „zeitigen". Man „ergreift" ferner
nicht nur einen Gegenstand, sondern auch Wege oder auch Mittel,
während man doch jene von Rechts wegen einschlage,t oder gehen,
diese anwenden oder gebrauchen sollte Rllerdings gibt hier schon
seit langem „die Flucht ergreifen" ein böses Beispiel, vielleicht unter
dem Einfluß des lateinischen „fugam capere". „Rn s sch alten"
macht sich breit zum Schaden von „beseitigen", „ausschließen", „ver¬
nichten" usw. „prüfen ", beurteilen", „untersuchen", „sestjtellen" und
andere werden durch „nachprüfen"  in den Schatten gestellt. Und
während so mit dem Ueberwuchern einzelner Wörter der Ausdruck
verarmt , wagen es noch manche Fremdwortfreunde, zu behaupten,
man brauche die Fremdwörter , damit Abwechslung in die Rede komme!

Essen. Einem hiesigen Stammtisch, der anläßlich des Seesieges
bei Jütland eine Glückwunschdepesche an Admiral Schcer gesandt
hatte, ist folgende launische Antwort zugegangen:

„Die .Flotte schlug ihren Feind nicht faul,
Doch längst nicht tot ist Englands Maul!

Admiral Scheer."
Neuschnee in den Schweizer Alpen. Im gesamten Alpengebiete

erfolgte ein überaus heftiger Wettersturz . Bis auf 900 Meter gehen
starke Schneefälle nieder . Die Bergstationen melden 30—40 Zenti¬
meter Neuschnee, Saentis , Gotthard , Rigi 4—6 Kältegrade . Der
ganze Engadin liegt in tiefem Schnee.

Richtlinien für die Erhaltung der diesjährigen Obsternte.
Die in diesem Jahre der Bevölkerung zur Verfügung stehenden

geringen Zuckermengen zwingen unbedingt dazu, die Obsternte in
weitestgehendem Umfange ohne Zucker zu erhalten , da im Interesse
der Volksernährung ein Verlust an Obst aller Art soweit als nur
eben möglich vermieden werden muß.

Da Zucker eingemachtes Obst einerseits nicht nur süßt, sondern
auch haltbar macht, und da andererseits zuckerarmes, eingemachtes,
aber nicht sterilisiertes Obst leicht verdirbt (gärt , essigstichig wird
usw.), ist in den Fällen , wo Zucker angemendet wird , nicht etwa an
Zucker zu sparen , sondern nach bewährten bisherigen Vorschriften
zu verfahren.

Aepfel und Birnen werden, soweit sie in natürlichem Zustande
längere Zeit haltbar sind, zweckmäßig in dieser Farm in geeigneten
Räumen aufbewahrt und erst allmählich unmittelbar oder verar¬
beitet verzehrt.

Im übrigen empfiehlt es sich, Aepfel, Birnen und Pflaumen
in möglichst großem Umfange zu trocknen (in Backofen, Bratöfen
usw.), da getrocknetes Obst im Laufe des Jahres nach verschiedenen
Richtungen hin Verwendung finden kann.

Unreife Stachelbeeren , reife (aber nicht überreife ) saure Kir¬
schen (mit einem Tuch sauber abgewischt) und Rhabarberstengel (in

kleine Stückchen zerschnitten) lassen sich in gut verschlossenen Flaschen
ohne vorherige Erhitzung längere Zeit in sehr kühlen Raumen
aufbewahren (die fest eingefüllten Rhabarbersiückchen und kinleijen
Stachelbeere» können auch zunächst mit abgekochtemund dann er¬
kaltetem Wasser übergossen werden).

In den sonstigen Fällen kommt Erhitzung und, soweit Sterm-
sierung nicht durchführbar ist, Anwendung eines chemischen Konser-
vierungsmittels in Betracht, um eine haltbare Dauerware zu ve-
kommen. , .

Die Sterilisierung bezweckt die Vernichtung der vorhandenen
Zcrsetzungserreger (Hefen und Bakterien) sowie die Verhinderung
des Eindringens weiterer derartiger Kleinlebewesen, înfolgedessen
kommen für die Sterilisierung im Haushalte Gefäße mit entsprechen¬
dem Verschluß (Weckgläser, Glasflaschen mit gut schließenden ver-
lackten oder verpechten Korken sowie mit Guinmiverschlüssen sog.
Patentflaschen) in Betracht . Als Korke können auch alte, zunächst
in kaltem Wasser eingeweichte und alsdann kurze Zeit (eventuell un¬
ter Zusatz von etwas Salzsäure ) gekochte Korke Verwendung finden:
lange Korke — z. B . von Weinflaschen — können in mehrere dicke
Scheiben zerlegt werden und so zum gleichzeitigen Verschließen
inehrerer Flaschen dienen. Zum Verlocken ist nicht nur plajchen-
lack, sondern auch Pech und Harz geeignet. ,

Als chemische Konservierungsmittel kommen nur solchem Be¬
tracht, deren Genuß in den zur Haltbarmachung erforderlichen
Mengen die menschliche Gesundheit zu gefährden nicht geeignet ist.

Es sind dies Benzoesäure und auch Ameisensäure. Benzoesaure
wird am zweckmäßigstenals benzoesaures Natron benutzt, ein wei¬
ßes Pulver , das sich leicht dosieren läßt , und von dem 1 Granuck
auf 1 Kilogramm Fruchtmus , ungezuckerten Fruchtsaft und derglei¬
chen zur Haltbarmachung genügt. Mehr als 1,8 Gramm auf 1 Kilo¬
gramm Mus usw. sollten jedenfalls veriniedcn werden. Es ist
zweckmäßig, sich die von Fall zu Fall erforderlichen Mengen an bcn-
zoesaurem Natron in der Apotheke beim Einkauf abwiegen zu
lassen, weil hierfür im allgemeinen im Haushalte geeignete Wagen
nicht zur Verfügung stehen.

An Ameisensäure ist mehr erforderlich als an Benzoesäure und
zwar etwa 0,25 Prozent . Hierbei ist zu beachten, daß die Ameisen¬
säure des Handels eine wässrige Lösung von Ameisensäure darstellt.
Die in den Apotheken erhältliche Arzneibuchware ist 25 prozentig.
Bon dieser ist demnach 1 Prozent erforderlich. Es kommen dem¬
nach auf 1 Pfund Mus , ungezuckertcr Fruchtsaft usw. S Gramm,
auf 1 Kilogramm 10 Gramin der Arzneibuchware. Auch bei diesem
Mittel ist es das Zweckmäßigste, sich die von Fall zu Fall erforder¬
liche Menge in der Apolheke genau abwiegen zu lassen.

Die chemische Haltbarmachung ist allerdings nur da zu empfeh¬
len, wo die übrigen Verfahren aus Mangel an geeigneten Gefäßen
oder aus anderen Gründen nicht anwendbar sind, weil es erstre¬
benswert ist, Obstdauerwaren möglichst naturrein herzustellen.

Zum Sterilisieren dürfen nur sehr sorgfältig gereinigte Flaschen
und Flaschenverschlüsse Verwendung finden. Die Korke werden wie
bei Weißbierflajchen fest verschnürt, und das Erhitzen der Flaschen
mit Inhalt erfolgt in einem Wasserbade. Zu dem Zweck werden die
Flaschen mit Papier , etwas Holzwolle oder Stroh umwickelt, fest
neben einander in einen Kochtopf gestellt, der so viel Wasser enthält,
daß die Flaschen etwa zu drei Viertel im Wasser stehen, und dann
der Topf zugedeckt und aufs Feuer gebracht. Sobald das Wasser
kocht und auch der Flascheninhalt entsprechend erhitzt ist, läßt man
noch etwa zehn Minuten kochen, stellt alsdann den Topf beiseite,
bis Abkühlung erfolgt ist. Bei säurearmen Früchten (z. B . Him¬
beeren) ist es zweckmäßig, die angegebene Erhitzung nach zwei Ta¬
gen nochmals für kurze Zeit zu wiederholen. Unmittelbar nach der
endgültigen Sterilisierung werden die Flaschenköpfe sorgfältig ge¬
trocknet und verlockt. .

In der angegebenen Weise lassen sich verschiedene Früchte,
Fruchtmuse, Fruchtsäste, Rhabarber und dergl. haltbar machen. Die
Flaschen müssen demnächst möglichst kühl, also tunlichst in einem
Keller oder in einem anderen kühlen Raum av.fbewahrt werden.

Pflaumenmus , Birnenmus und Apfelmus aus reifem Obst läßt
sichz. B. kurz einkochcn (so fest, bis es sich schneiden läßt ) und in
gut .mit dichtem Papier überbundenen Tontöpfcn aufbewahren,
wenn diese unmittelbar nach dem Einfüllen des heißen Muses kurze
Zeit in einen Bratofen gestellt werden, bis sich auf der Oberfläche
durch Eintrocknung eine Kruste gebildet hat. Zweckmäßig ist es
allerdings , diese Kruste mit einer dünnen Harzschicht zu überziehen.

Bemerkt wird noch, daß die Bevölkerung in der Lage ist, sich
»»gezuckerte Obstdauerwaren demnächst beim Genuß nach Belieben
mit den ihr regelmäßig zur Verfügung stehenden Zuckermengen
nachzusüßen, und daß sich insbesondere auch gemischte Konserven
ohne jeglichen Zuckerzusatz recht schmackhaft Herstellen lassen.

Srltzrmätz« Setrschirmgrs.
(Nachdruck verboten .)

„Gute Botschaft".
Der Kanzler sprach es frei und offen — im Reichstag mit be¬

wegtem Wort : — Wir dürfen zuversichtlich hoffen, — die deutsche
Kraft ist Deutschlands Hort ! — Sie ist heut größer denn zuvor, —
der Feind der uns Vernichtung schwor, — wird nie, was er gewollt,
erreichen, — er muhte deutschen Streichen weichen! -

Die allgemeine Kriegeslage — stellt uns das beste Zeugnis
aus . — Manch Wetter traf mit wucht'gcm Schlage — des Bier¬
verbandes gläsern Haus . — Das deutsche Heer in Feindesland —
hält, was es hat in fester Hand, — dort wird der heiße Kampf
entschieden, — doch unsre Felder atmen Frieden ! — —

Gesegnet sind die deutschen Flure », — kein böser Feind zerstört
die Babn , — des deutschen Fleißes Segcnspuren — durchkreuzen
Englands Hungerplan . — Die deutsche Kraft ist unsre Burg , —
wir wanken nicht, wir halten durch, —• schon lacht auf sonnbe-
glünzlen Wegen — uns neuer reicher Erntesegen! -

Solch frohe Botschaft muh aufs Beste — das Herz erheben und
Gemüt — da uns das lieblichste der Feste — im zweiten Kriegs-
jatzr hold erblüht . — Es bringt mit seinem holden Licht — uns
neue Kraft und Zuversicht. — Wir haben stolz und stark bestanden,
— des Feindes Tücke ward zu schänden! -

Ist England noch so sehr durchdrungen — von seiner Flotte
Uebcrmacht. — Sie ist von unfern blauen Jungen — geschlagen in
der Nordseeschlacht. — Nun /hat der Brit , trotz aller List, — die
Stimmung , die nicht rosig ist, — der Pralhans wurde festgenagelt,
— sein Pfingstfest ist total verhagelt ! -

Ein Unglück ist meist dem begegnet, — dem nicht das Wetter
günstig bleibt, — auch unten in Italien regnet — es ständig wie
Cadorna schreibt. — Man war durchschauert und durchnäßt — zum
Kricg-Erklärungs -Jahresfcst . — nun wird sogar das Pfingstfest
trübe , — es regnet, ja es regnet Hiebe! — —

Es regnet täglich aus dem Vollen, — trotz Rußland , Frankreich,
Albion, — daß jene bald verzagen sollen, — die aller Treue sprachen
Hohn. — So senden jetzt mit neuer Kraft — in treuer Waffenbrü¬
derschaft — ins welsche Land . — Alt-Habsburgs Streiter — zum
Fest den Donnergruß ! - Ernst Heit ic r.

Utmft  Nachricht« . .
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

Privattelegramme.
Berlin,  9 . Juni . In ihren R ü ckb-l i ckd n auf s ii n f

Monate Reichstagspolili  k sagen die Blätter , daß, abge¬
sehen von der historischen Reichstagssitzung am 4. August 1914 kein
Sessionsabschnitt während der Kriegszeit so bedeutungsvoll gewesen
ist, wie der nunmehr durch die Vertagung zum Abschluß gebrachte.
Das „Berliner Tageblatt " sagt: Außenpolitische Fragen von grund¬
sätzlicher Bedeutung würden besprochen, tief einschneidende finan¬
zielle, wirtschaftliche und sozialpolitische Probleme wurden berührt
und die solange fast völlig eingeschlafene Parteipolitik begann von
neuem zu erwachen. Wer schärfer hinsah, vermochte auch bereits
die künftigen Richtlinien der Parteien für die verheißene Neu-
orientierung zu erkennen. — Die „Germania " schreibt: Das ivich-
tigste Ereignis während der Etatsberatung waren die zwei Reden
des Reichskanzlers und die sich daran schließenden Ausführungen
der Vertreter der Reichstagsparteien , die ein Bekenntnis zu dem
unerschütterlichen Vertrauen auf den Sieg unserer gerechten Sache
bilden,

Berlin.  Auf ihre» Glückwunsch zum Seesieg antwortete
Kaiser der Prinzessin Marie von Sachsen-Meiningen in eu-
Danktelegramm : „Bin tief bewegt in stolzer Freude , daß »u
Schöpfung, die mein Lebenswerk gewesen, sich mit Gottes HNff
eine so starke gute Masse bewährt hat. Die deutsche junge ü J
hat den Nimbus von der Unzerstörbarkeit der britischen Seen>̂
herabgemindert . Gott helfe so weiter ." .

Berlin . Teilnehmer an der Seeschlacht  ko »»»
bereits in verschiedenenBlättern zu Wort und geben Schilderung' '
aus denen heroorgeht , daß am 31. Mai keine Zeppeline b-> °
Deutschen waren . Sie hätten wegen des schließlich einsetze"
Regen überhaupt nicht viel nützen können. Sie kainen erst j(
1. Juni , nachdem alles erledigt war . — In einem Bericht, otn
„Vossijche Zeitung " bringt , heißt es zu der englischen galW"
düng, daß die deutsche Flotte die Flucht ergriffen habe : um
Schiffe blieben zunächst am Platze. Aber es hatte ja felbstversrci
(ich keinen Zweck, ohne Feind weiter auf dem Kampfplätze zu °
harren . Die englische Flotte mar »ach dem Eindruck, den wir
ten, so schwer beschädigt, daß sie nicht mehr folMn konnte.

Berlin.  In der „Kreuzzeitung" wird von dem Gerücht
genvminen, König Viktor Emanstiel  sei in erkranktem 0
stände mittels Automobil in Rom eingetroffeii.

Der Freitag -Tagesbericht . 1

WB . (Amtlich.) Großes hauptguarlier , 9 . Juni-

” Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Artillerie brachte bei Lihons (füdwcftl^

von Dpern ) feindliche Munitionslager zur Entzündung'

sie beschoß feindliche Lager und Truppentransporte ^
Bahnhof Suippes (in der Champagne ) und halte ^

dem westlichen Maasufer sichtlich gute Erfolge

französische Batterien , sowie gegen Infanterie ^
Lastwagenkolonnen.

Rechts der Maas schreitet der Kampf für ^

günstig fort. Feindliche , mit starken Kräften geführt
Gegenangriffe am Gehöft von Thiaumont und zwiM"

Chapitre -Walde und der Feste Baux brachen ^

nahmslos unter schwerer feindlicher Einbuße 3"

fammen.
3n den Vogesen , östlich von St . Die , gelang i

durch Minensprengungen ausgedehnte Teile der fei>̂
lichen Gräben zu zerstören.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz-

Bei den deutschen Truppen keine Veränderung-

Oberste Heeresleitung-

1. Wer Brotgetreide versüttcrk, versündigt sich am vatcrlandc-
2. Schnitt und Bcrsütterung von grünem Weizen und Roggen

verboten
3. Wer Laubheu sammett und versütterk, erfüllt eine valerlänv»

Pflicht!
4. Laßt keine Küchenabsälle umkommen!
5. Sammelt Altpapier!

«.ec «• «»• ««««« U*e*<VJOVCJOC«( 9J6'

AMigeN -Teil

Zn der Strafsache gegen den Taglöhner Franz Schwabi
vreckenheim wegen Beleidigung des Bürgermeisters Philipp
zu Brelkenheim hat das Rönigliche Schöffengericht in Hochheil» a-
tn der Sitzung vom 9. Mai 1916 sür Recht erkannt : 1

ver Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung
einer Gefängnisstrafe von vierzehn Tagen und in die K°Lt
des Verfahrens verurteilt . Dem verletzten, Bürgerin'»,,,
Wink von vreckenheim, wird die Befugnis zugesprochen, gJ(
entscheidenden Teil des Urteils binnen 2 Wochen
Heilung einer Ausfertigung im Rreisblatt zu veröffentl>">

gez.: Schwabe.
Ausgefertigt

L. S. g»z. : Uno th,
Gerichtrschreiberder Rgl. Amtsgerichts.

Beglaubigt
vr . Do esse! er, f,

Rechtsanwalt. 1 -

K« loinii
befindet sich ietzt bei Herrn
Kranz Klein , Schreinern .ett' er,
Weiberstraßc 11, x. Stock.

G . W . Dickcrfchcid,
Uhrmacher , Elektriker,

Hochheim-Matn.

Mädchen
sür einige Stunden morgens u.
nachmittags für Hausarbeit ab
1. Juli gesucht. Zu erfragen
in der Mliat -Erpedition 111H

teteffela ui
werden aus den Morgen ^
hacken angenommen. _a

Näheres in der Filial -E^
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«sM JPyeÜeMOr von Eamaroh — koaaptoti ra!t

Mattor - end Klyntlornihi - roa t .SS M*rk an.
WM « -- , £Irt34« r- L, Ia,1oktioa»-8jjnta &,

S!d«£*. SC®*

§If . f . mmt  ImM,  1 . WMtzWAM
M/SsLldLÄVw.

IhBMMmw tsfo»* TO. Wae«0¥t » «Jfre *istrfs». Kfe-ate «,m»

<
J

di». Koben j
wt der
2ch bittk
hochheir

Ich«.? ' Sle

Nb® e.ei0ne

Hbchheir

.,\5n ber

56« .

SÄStes
>d ° d°
i° tf s D,

Jfoteufjj

bA °Mz1«tagt j

^dlich,
0  e fIIi

Bei

AM
Ut,b  fiel','°K
1

Sti
Ueilu

N'ck.


	[Seite 268]
	[Seite 269]
	[Seite 270]
	[Seite 271]

